
G. KVRLE, Formen der I-<; Ieinfunde 

Fig. 6 Verschiedene Funde aus Bronze. 3/5 n. G. 

1,2 Sicheln ; unbekannt [644, 646]. - 3 Ringfrag11lent ; Kapuzinerberg. Fp 102 [128]. - 4 K cu lcnknauf ; 
unbekannt [1445]. - 5 Keulenknauf; Maxglan, Fp 69 [1446]. - 6, 7 Messer; unbekannt [11 9, 120]. _ 

8, 9 M esse r ; Puch, Fp 89 IMITTERMAvERj . 10 Ringfragl11cnt; Obern berg, Fp 67 lö49]. 
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Bei den Messern mit G r i f f d 0 r n (Fig.6, 7; 111, Fig. 13, 1) läuft der geschweifte Klingenteil in 
eine stabförmige Verlängerung aus, die am Ende plattgeschlagen und gelocht ist. Der Rücken der Klinge 
ist gewulstet, die Spitze gleichseitig gearbeitet. 

Die ge öhr t e n Nähnadeln (111, Fig. 12, 6-8) haben einen rund profilierten Schaft, sind am oberen 
Ende rund , am unt eren in ein e Spitze auslaufend. Nahe dem oberen Ende ist ein längl iches Öhr eingeschlagen. 

Bei den Roll n a dei n (111 , Fig. 10, 2-7) ist der runde Nadelschaft am oberen Ende plattgeschlagen 
und quer zum Schaft engspiralig eingerollt. 

Bei den 0 ü I I e n k 0 P f n ade In (Fig.7, 19; 111, Fig. 11) ist das obere Schaftende plattgeschlagen 
und parallel zum Nadelschafte nach innen gebogen, so zwar, daß eine unten offene, engere oder weitere 
Düll e entsteht. 

Die Pfriemen (111, Fig. 12, 1-5) sind vierkantig profiliert, meist auf beiden Seiten zugespitzt , man ch­
mal auch am oberen Ende spitzrund. 

b) Schmuck. 

Die gegossenen Ringe zeigen ein en massiven, meist kreisrunden oder durch nachträgliches Hämm ern 
kantig profilierten Stab, sind von ovaler oder kreisrunder Lichte und mit Ausnahm e von zwei Fällen, wo 
es sich um Fingerringe nach Art unserer Eheringe hand elt, Fuß- oder Armringe. Die meisten Exemplare 
sind unverziert ; nur selten fin den sich Ornamente, die entweder mitgegossen oder eingeritzt si nd . 

Bei den 111 i t g ego s se n e n Verzierungen hand elt es sich um seichte Rippen (Fig.6, 10), tiefe Ein­
schnitte, knotenförmige Verdickungen, Buckel usw., immer nu r an der Außenseite des Ringes, während die 
Inn enseite stets glatt ist. Bei Fig. 51, 4 sind knapp hinter den beiden Enden je ein Buckelpaar mit kegel­
förmiger Vertiefung, die ein e gewisse Ähnlichkeit mit gestielten Augenpaaren haben. Ob diese Buckel mit 
einer Verschlußvorrichtung zusammenhängen oder ein Versuch zur Bil dung thereomorpher Ringenden sind, 
läßt sich nicht entscheiden. 
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Die e in ge r i t z t e n Verzi erungen sind zumeist Zickzacklinien, horizontale, schräg oder querlaufende 
Linien und konz entri sche Krcisornam ente. 

Di e Ringe sind teil s ge s chi 0 s se 11, teils dur c h s c h 11 i t te n (Fig.47 , 3, 5). Die Enden der 
offenen Ringe berühren sich oder stehen ganz nahe aneinander. Nur in einigen Fällen wurden diese Ringe 
gewaltsam auseinander gezogen, so daß die Enden weit voneinand er abstehen (Fig. 18, 1-9). Ein Stück von 
diesen ist nach Art der Schaukelringe jn der Mitte geknickt. 

Ver sc h I u ß vor r ich tun ge n (Fig.49, 5, 6) bes itzen nur schwächere, gut federnde Ringe. In 
di esem Falle bildet das ein e Ende ein en langen, spitzen Kegel, das and ere ein e entsprechend e Scheide. Die 
Enden dieser Ringe sind mit Querlinien oder leichten Wül sten verziert. 

Di e R i n g p e r I e n (111, Fig . 13, 24-26) haben ein en rund profilierten, unverzierten Stab, dessen 
Dicke im Vergleich e zur Lochlichte bet rächtlich ist. 

Di e Drahtringe sind aus mehr oder wen iger starkem Drah t, meist offen, gut elast isc h und bi egsam. Nach 
ihrer Lichte kann man sie in Kopf- oder Hals-, Fuß- oder Arm- und Fingerringe teilen. 

Di e K 0 p f- oder H a I s r i n g e sind offen, stets mit einer mehr oder weniger dekorativen Verschluß­
vorrichtung versehen. Di ese besteht aus spiralig aufgewundenen Enden, abgeschnürten Öhren (Fig. 49, 1; 
51, 1) oder Haken (Fig.51, 2) . Der Ringstab ist mit seichten Strich- und Punktmustern verziert. 

Die F u ß- oder Arm r in g e (Fig.49, 7; 111 , Fig.13, 5, 6) sind einfach, meist unverziert ; nur 
einmal fand sich ein e knopfartige Verdick ung als Verzierung. 

Die F i n ge r r in g e (111, Fig. 13, 27-29) sind meist geschl ossen, ein er von ihn en auf der Außenseite 
mi t ein em Tann enzweigo rn ament verz iert. 

Di e F i n ger s pi r a l e n sind au dünnem Draht, der in ein er Lichte bis 2 C/17 spiralig aufgerollt, 
einen Zylinder bildet. Da nur Fragmente erhalten sind, läßt sich nicht entscheid en, welcher Gruppe von 
Fingerspiralen die gefu nd enen angehören. 

Di e Hohlringe sind aus dünnem Bronzeblech, mit wenig voneinander abstehend en Enden, auf der 
Inn enseite weisen sie einen breiteren oder schm äleren Spalt auf, auf der Außenseite sind sie mit Lini en 
verziert. 

Keiner der Ringe ze igt ortsfremd e Elemente, weshalb sie alle als ortsständige Erzcugnisse an­
zusprechen sind. 

Bei den Nadeln mit abgeschnürtem Kopfe (Fig. 7, 1,7; 111 , Fig. 10, 17-20; 12, 9-21) ist der 
oberste Teil des Schaftes durch Rillen und Linien abgeschnürt, so daß (kugelige, kegelige, vasenkopfähnliche) 
kleine, geri llte Köpfe entstehen. Charakteristisch für diese Gruppe ist, daß der Kopf nicht oder nur wenig 
über den Umfang des Nadelschaftes hinausragt. Der Schaft ist meist dünn , drahtähnlich, von bescheid ener 
Länge. Nur Fig.7, 1 macht ein e Ausnahme, di e überhaupt ihrem Typus nach mehr in di e Gruppe großer 
Gewandnadeln als hi erh er gehört. Di e Nadeln mit abgeschnürtem Kopfe, wenigstens die einfachsten Formen 
von ihn en, mögen als Nähnadeln ged ient haben. Für ihren Gebraucl1szweck spricht auch ihr hauptsächlich er 
Fundplatz, di e Siedelung auf dem Rainb erge. 

Bei den Nadeln mit gegossenem Kopfe stammt Kopf und Schaft aus ein er GlIl~rorm; der Nadelkörper 
ist stark und massiv, nicht drahtähnlich. 

Der Kopf ist ku g e 1- 0 der k e ge l f ö r mi g, mehr oder wenige r flach gedrückt (Fig. 7, 2, 5, 6, 
8, 10, 13, ]6-18; 17,3,4; 111. Fig.lO, 9, 11 - 16,2 1); er ist vielfach mit Linienbändern, auch mit um­
laufenden Kreis- und Tannenzweigornamenten verziert, oft gerillt. Der Hals der Nadel ist meist gebl äht, 
mit schraubenförmiger Rillung verziert. Bei ein em Stück (11 , Fig.43, I) ist der große kugelförmige Kopf 
horizontal geri eft und die Reifen wiecler senkrecht gerippt . 

Eine Spielart der sonst einfachen Kugelkopfnadel ist die M 0 h n k 0 P f n ade I (Fig.7, 20), bei der 
an dem stark geschwoll enen und verzierten Hals ein großer, flachkugc li ger Kopf anschließt, dessen Verzierungen 
ihn ähn lich ein er Mohnkapsel machen. 

Die Sc 11 ei ben k 0 P rn ade I (Fig. 5, 4; 7, 3, 11 ; 17 , 1, 2, 5) besitzt ein e starke oder schwäch ere 
Kopfscheibe, deren Periph eri e manchmal mit umlaufenden Kreisen und Strichelbändern verziert ist. Der 
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Fig. 7 Nadeln alls Bronze. Nr. 1- 19 1 13 • 20 "/;; n. O. 

I Oroß-Omain, Fp 43 [296). - 2 Leopoldskron, Fp 58 (297). - 3 Winkel , Fp 27 
[625). - 4 Unbekannt [295). - 5 Ralll se id en, Fp 97 [627). - 6, 7 St. Ocorgen (O.-B. 
Taxcnbach), Fp 33 [298,601). - 8 SchleeJorf, Fp 107 [602). - 9 Leopoldskron, Fp 57 
[626). - 10 St. Pankratz, Fp 77 [600]. - 11 Unbekan nt [610J. - 12 S2 lzbllrg, K:ron­
la nd [SvM 9255). - 13 St. Oeorgen (O.-B. Taxenbach), Fp 33 [604]. - 14 Salzburg, 
K:ronland [SvM 9259). - 15 Obereching, Fp 30 [299]. - 16 Saalfeltl cn , Markt, 
Fp 99 [6(3). - 17, 18 Unbckannt [6 11 , 607). - 19 Sa lzbll rg , K:ronland [SvM 9263J. _ 

20 Paß Strllb, Fp 61 (naeil einer Zeichnllng im MCA). 

59 

Hals ist meist verdickt, mit zarter Riefelung gesch mückt. Öfters sitzt in der Mitte eier Scheibe oben noch ein 
kleiner Kegel (Fig. 7, 4). Fig. 7, 9 hat drei scheibenförmige Köpfe und darunter ein e scharf abgegrenzte gerillte 
Blähung. 

Bei den Nadeln mit gehämmertem Kopfe ist elas obere Ende des meist drahtartigen Nadelkörpers in 
verschi edenen Formen gehämmert. Es bildet bei den Nade ln mit pI at t g e s chI ag e n e m K 0 p f e 
(\lI, Fig. 10, 8) ein auf der Spitze stehend es, annähernd gleichschenk eliges Dreieck. Diese Form kann auch 
eine unfertige Rud er- oder Rollnad el sein . 

Bei der Sc h lei f e n n ade I (Fig. 7, 12) ist der obere Teil des Schaftes in ein dünnes, schm ales, langes 
Band ausgehämmert, das oben ein e Schleife läßt und sich dann sp iralig am Nadelh alse rollt. 

Bei den D 0 P P e Is pi ra In ade In (Fig. 34, 1; 64, 1-3; 70, 1, 2) ist das obere Nadelende gespalten, 
es gabelt sich und jeder Teil ist als Spiraldiskus zusammengerollt. Fig. 48, 3, 4 sind äußerst große und 
massive Exemplare. Die Spitze ein er dieser steckt in einem vasenähnlichen Vorsteckstück. 
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Bei den Nadeln mit getrenntem Kopf und Schaft ist durch den gegossen en Kopf ein drahtähnlicher, 
unverzier ter Nadelschaft durchgesteckt, der durch Umni eten oder Hin einschlagen in den noch heißen Nadel­
kopf sicher befes tigt wurde. 

Fig.7, 15 ; 34, 2; 111 , Fig. 10, I zeigen ein en v a se n ä h n I i c h e n Kopf, der oben von ein er kleinen 
Scheibe abgeschl ossen wird; darunter ein eingezogener Hals und dann der Bauch, der mit horizontal en oder 
schrägen Linien oder qu erer Riefelung verziert ist . 

Fig. 7, 14 hat ein en wa l ze n f ö r mi ge n Kopf, de r in der Mitte etwas eingezogen und mit um-
laufenden Kreisen ve rziert ist. 

All e Nadelformen sin d im Nachbarge bi ete beheim ate te Typen, deshalb ortsständige Erzeugnisse. 

Von Fibeln 1l4) sind nur all gemein bekann te Typen gefunden worden. 

Di e. z w e i g I i e d r i g e Fibel (F ig.69) hat ein e kreuzfö rmige Bügelplatt e, an jedem Ende des Qu er­
balkens ein aufgesetztes kugeliges Köpfchen, denen am Ende des Längsbalkens die Kö pfchen der Nadel und 
des schl eifenförmigen Nadel halters entsprechen. 

Fig. 8 Fi bcln alls Brollzc. N r. I a "/2• 1-5 2/. n. G. 

1-4 Unbekannt 1.990, 995, 996, 9991. - 5 Salzb urg, Kronland [998]. 

Die R a u p e n f i b e l (Fig.52, 3) hat ein en starken Bügel, der an der Außenseite gewulstet ist. 

Di e Sc h e i b e n f i b e l (Fig. 19, 5) hat ein e kreisrund e Bügelpl att e, in de r Mitt e ein en kugelförmigen 
Tut ulus un d ist an der Periph erie mit Punktreih en und ko nzentrischen Kreisen verziert. 

Ocr Bügel der K a hn f i b e l (Fig. 8, 2, 3; 19, 4) ist inn en hohl , meist nicht ganz geschl ossen. Auf 
der Außenseite ist er mi t Lin ienbändern un d Lini engru ppen ve rziert; di e Nadelscheide ist lang, vorn mit 
ein em kl ein en Schlu ßknopfe abgesc hl ossen. 

Von Sc h I a n g c n f i be l n ist nur ein Bügelfrag ment (Fig.26, 6) vo rh anden. 1' ") 

Bei den B r i II e n f i be l n (Fig. 35, 8; 70,3) werden zwei fl ache Spiraldisken mi t ein er acht erförmigen 
Schl eife verbund en. Das Ende des ein en Disk us bil det di e Nadel, das ande re, hakenförmig umgeboge n, die 
Nadelras t. 

Bei den Ce r t os a f i b e l n (Fig. 8, 1, 1 a; 19, 6; 52, 1) ist der Bügel meist bandförmig, träg t 
kurz nach de r Sp irale ein e kuge lige oder pl attenfö rmige Verdickung, verbreitet sich gegen di e Nadelrast 
zu meist schil dfö rmig. Das Ende de r Nadelras t biegt rechtwin kelig nach aufwärts und träg t ein en 
klein en Kn opf. 

Bei den T i e r k 0 P f f i be l n (Fig. 52, 2) ist der Bügel massiv, mit ein er ziemli ch großen Nacl elscheid e 
ve rsc llcn, beide Enden mit stil is ierten Tierköpfen verziert. 

11 1) Ein teilung der Fibe ln Il ilc h BEl.TZ, ZfE 19 11 - 19 13. 

110) Sie gc hürt de l11 f ibc 1tYJl lls in BELTZ, ZfE 19 13, S. 69 1, Fi g. 43 an. 
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Bei den Fr ü h - L a T e n e - F i b e l n (Fig.36, 7 ; 49, 2-4) ist der Bügel fl ach gewölbt, bei 
manch en auß en mit ein er ti efen Rinn e versehen ; di e Spirale breit , der Fu ß an den Bügel rückbiegend , se in 
Ende in ein en verzi erten Knopf oder in ein e Pl atte ausgehend . 

Bei der Mit tel - L a T e n e - F i b e l (Fig. 8, 4) ist der Bügel aus dünn em Draht, der Fuß biegt 
zurück bis etwa in di e Mitte des Bügels un d ist um di esen in ein er Spirale aufgerollt. 

Bei der S p ä t - L a T e n e - F i b e l (Fig.8, 5; 36, 6) bi eg t der Fu ß zum Bügel zurück und ver­
schmilzt mit diesem harmonisch. 

All e angeführten Fibeln - mi t Ausnahm e de r zweiglied rigen - sind häufige Formtypen in benach­
barten Gebieten, deshalb ortsständige Erzeugnisse. 

Unter Hängeschmuck haben wir rein e Ziergegenstünde zu ve rstehen, die an ve rschiedenen Teil en des 
Körp ers ge tragen wurde n. 

Di e ge g 0 s se n e n Stücke sind entweder dreieck ig oder radfö rmig (Fig. 19, 1-3; 47 , 4). Die rauh e 
Gußoberfl äche ist durch Nachbearb eitung geglättet LInd mit Lini en- und Kreiso rn amenten verziert. In den 
Ösen find en sich meist kl ein e Ringe, Ketten und kl öppelartige Anhängsel. 

Die Stücke aus d ü n n e m B l ee h e sin cJ halbmondfö rmig (Fig. 64, 4 möglicherweise von ein er Fib el), 
ohn e Verzierung, nahe dem Un terrande mit ein er Anzahl klein er Löcher besetzt , die zu r Aufn ahm e vo n Ringen 
oder Anhängseln dienten. Der Erh altungszustand dieser Stücke ist meistens sehr schl echt, da sie info lge ihrer 
Zartheit wenig widerstandsfähig gegen die Erde inflüsse sin d. 

Die B r i II e n s p i r a I e n (Fig. 70, 4-6) sind aus 0 r a h t, in de r Mi tte mi t ein em Bügel ver­
sehen, von welchem sich nach lin ks un d rechts die ve rschi edenseit ig orient ierten Spiraldisken zusamm en­
roll en. 

Von Ketten sind Stangen- und Ringketten erh alten. 

Bei den S t a n ge n k e t t e n (Fig. 51, 3) sin d die Glieder ziem lich mass ive Stangen, deren Enden 
ringförmig umgebogen sin d un d in ein em Verbin dungs ringe laufen. Sie sind un verziert. 

Die R i n g k e t t e n (Fig. 48, 5) sind viel so rgfält iger gearbeitet. Die Gli eder sin d klein e oder größere 
Ringe. An dem ein en En de ein er solchen Kette fa ncJ sich ein t ierkopfä hnli cher Haken, am anderen ein 
kl ein es Anhängsel, das an de r geschl ossenen Kette frei herunterhing. 

Von Gürtelbeschlägen l lr.) wurden zahlreiche Teil stücke gefun de n. G ü r te l b l ee h e t raf man nur in 
kl ein en Fragmenten an. Sie sin d mit get ri ebenen Zickzack lini en oder Pu nktreih en ve rsehen. 

Zur Befestigung de r G ü r te l sc h I i e ß e ve rwendete man kl ein e Nägel mi t pl attem, scheib en­
förmi gem Kopfe uncJ kurz em Stifte. 

Von K n ö p f e n - mi t Ausnahm e der mass iven gegossenen, di e an die Kleidung angenäht wurden -
fand en sich zwei Form en als Bes<üz vo n Leibgürtel. Di e ein e Art hat ein e flache Oberse ite, die mit zwei 
vertieft en konzentrischen Kreisen ve rziert ist (Fig. 70, 9 g"); die anderen, klein eren (Fig. 70, 9 f) sind 
gewölbt, auf de r Unterseite in zwingen ar tige Enden auslaufe nd. Die Kn öpfe wurden knapp nebeneinander 
ins Leder eingesc hl agen (Fig. 70, 9 e). 

c) Verschiedenes. 

Auß er den in vorstehenden Kapiteln abgehand elten Fun den wurden noch ein B I e e il s c hi e b e r 
für das Riemenzeug ein es Pfe rdegeschirres un d ein e r a cl f ö r 111 i g e Se il e i b e (Fig. 71, I..J. 0), auch dazu 
gehörig, fern ers ein e A n ge l (111 , Fig. 13, 34) , dann zwei große S p i r a l a r 111 b ä n de r, deren salz­
burgische Fundprovenienz aber nicht feststeht, un d endlich zwei offene S p a n ge n (Fig. 5, I, 2), die 
als Bronzebarren aufgefaßt werden können, gefund en. Verschi edene Fragmente, die nach keiner Richtung 
hin wichtige Merkmale tragen, bl eib en unberü cksichtigt. 

11 U) Siehe ~ u c h die St Ucke 111 , Eisen ~lIf S. 6:d. 
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